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nung einnimmt. (Siehe Fig. 5, 11, 152,

159, 161, 163, 309, 318, 324 bis 325 und

die hinteren Theile der Fig. 329 u. 336.)

Im kleinen Schleife zu Chantilly, in den

Fig. 117886), 318 u. 336 hier abgebildet, hat

?earz Bullam‘ feine Ordnung bis in halber Höhe

der Dachfenfter geführt, welche das Gebälke in

einer nichts weniger als empfehlenswerthen Weife

durchfchneiden, Wenn diefes Gebäude trotzdem

noch einen theilweife angenehmen Eindruck macht,

fo liegt es nur an der guten Detailbildung.

Auch an einigen Kirchen begegnet man

haben. Wir verweifen auf die Fagaden der Kirche

zu St.-Florentin, Fig. 162; Sie.-Claf/n'lrle aux An-

delys, Fig. 163; St.-Calais, Fig. 152; der Grab-

capelle zu Anet, Fig. 159, und der Kirche

St.-Mzz'er zu Lyon, Fig. 161.

Eines der wichtigf’ten Beifpiele

diefer Zeit Hi das Hötel de Lamozlgnon,

im Marais zu Paris. Es wurde von

Diane de France, Herzogin von Angou-

léme, einer natürlichen Tochter Hein-

n'c/z ”. und Diana’s von Poz'lz'ers be-

gonnen 887). Vollendet wurde es durch

Schloß Charleval. Entwurf Du Cereeau’s für das ihren Neffen Charles de’ Valais! dem fie

Aeufsere der zb’aßie—Courcs“). es vermachte. Wir geben deffen Ab-

bildung Fig. 118838).

Wir wiffen noch nicht genau, in welches Jahr der Beginn des Baues fällt, Dem Stil nach dürfte

es zwifchen 1555 bis 1570 fein, alfo zur Zeit, als Diana mit Fran;oix de ll!orztmaremy verheirathet war.

Es liefse dies vielleicht an einen Einflufs _7ean Bul/ant's denken, der Architekt des letzteren, fOWie früher

des Conne'lable war. Die Behandlung des Details ift eine noch vorwiegend ftrenge. Die Verhältnifl'e

der zwei Fenfter übereinander zu den Pilaftern lafl'en vielleicht an einen Einfluß des Schloffes Monceaux

auf diefen Bau denken.

 

Um der Verlegenheit, welche das hohe Gebälk einer grofsen Ordnung oft verurfacht, zu entgehen,

hat man, ftatt den Architrav und Fries durch Fenfler zu unterbrechen, wie dies die Fig. 119 bis 123

zeigen, diefe von oben herab in das Gebälk bis auf den Architrav eingefetzt.

Der Architekt von Monceaux hatte [ich dadurch geholfen, dafs er das Gebälke nur aus Architrav

und Gelims bildete und es dadurch ununterbrochen durchführen konnte.

Die Gliederung diefer Fagade zeigt eine gewiffe Verwandtfchaft mit derjenigen Plz. de l'0rme's,

die er S. 252V feiner »Art/u'tecturecc abbildet.

De l’0rme giebt uns hier ein Gebäude mit grofser Ordnung, das mit feinem Piedeftal zwei Stock—

werke und die im Keller gelegenen Küchen u. f. w. umfafl't, während das Gebälke die Brüftung eines als

Attika geftalteten Dachgefchoifes bildet"*’). Er vermeidet dabei forgfältig die abfcheuliche Anordnung

von Fenftern, welche hoch in das Gebälk einfchneiden.

Die Worte De l’0rme’s gelegentlich diefer Fagade verdienen hervorgehoben zu werden, weil fie

feine Anf1cht über diefe Anordnung zeigen und zugleich beweifen, dafs diefe zu feiner Zeit nicht

gewöhnlich war.

 

886) Fact-Repr. nach: Du CERCEAU, ]. Les Plus excellent: öätz'ments de France etc., &. a. O., Bd. II.

887) Sie wurde 1537 geboren (geß. 1619), heirathete 1553 Hündin Farne/e‚ der im gleichen Jahre fiarb‚ und fpäter

Francois de Monimarzncy (1530—1579). Sie galt auch als Tochter von Philip): des Du:, einer Piemontefin aus Coni.

888) Facf.-Repr. nach: CALLIAT‚ V. Eneyelafédz'e Ä'Archilnture‚ a. a. O., Bd. VI, Fol. 55.

33") Architecture, Liv. VIH, Chap. 16, S. 252 V.
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